
konsum kulturelle Schranken: Er gerät zum Symbol von Zugehörigkeit
oder Fremdheit.

Bier kann heute viele kommunikative Funktionen erfüllen. Es
kann sogar zum Prestigeprodukt werden, dessen demonstrativer Kon-
sum eine herausragende gesellschaftliche Stellung unterstreicht. Über
den Genuss und den Besitz von Bier drücken Menschen die Zuge-
hörigkeit zu kulturellen Eliten aus: Bier wird zum exhibitionistischen
Attribut eines exklusiven Lifestyles, in dessen Rahmen Individuen ihre
finanziellen Ressourcen in einer anonymer und individualistischer
werdenden Gesellschaft nach außen hin sichtbar machen.7 In der
Geschichte des Bieres stößt man bereits in der römischen Republik
des 2. vorchristlichen Jahrhunderts auf diesen Symbolgehalt, wenn
zwischen dem edlen Weizenbier cervesia der reichen und adligen Gal-
lier und dem gewöhnlichen Gerstenbier der breiten Bevölkerung un-
terschieden wird. Elitären Status auf exklusiven Tafeln genoss auch das
Einbecker Bier des späten Mittelalters, das in Qualität und Geschmack
dem faden, alltäglichen Braunbier überlegen war. Heute haben junge,
urbane Eliten exklusive und teure „Craft-Beer“-Abfüllungen als Dis-
tinktionssymbol gegenüber der industriellen Bierkultur des 21. Jahr-
hunderts entdeckt.

Der russische Ethnologe Sergei Alexandrowitsch Tokarev (1899–
1985) unterteilte in einem 1971 erschienenen Aufsatz Nahrungsmittel
nach ihrer kommunikativen Leistung in einer konkreten sozialen Si-
tuation. Er unterschied dabei zwischen „Nahrung, die die Menschen
vereinigt, und d[er] Nahrung, die sie trennt“.8 Natürlich grenzt auch
Bier nicht nur ab; vielmehr verbindet es meistens. Gemeinsames Trin-
ken im Brauhaus oder Stadion stiftet Gruppenidentität: Wer mittrinkt,
gehört dazu. Bier wirkt dann als sozialer Kitt – und übernimmt damit
eine aus frühester Zeit bekannte Funktion: Erhaltene Rechnungs-
bücher aus dem ptolemäischen Ägypten belegen, dass bereits damals
gerade in Vereinen und sozialen Gemeinschaften regelmäßig Bier ge-
trunken wurde. Diese Funktion zieht sich wie ein roter Faden durch
die Geschichte des Bieres. In England ist Bier seit der Industrialisie-
rung das typische Getränk der arbeitenden Klasse und in der Musik-
szene, etwa der des Heavy Metal. Bier genießt als Rauschmittel
Nummer eins die symbolische Bedeutung eines gruppenspezifischen
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Getränks. Die große zeichenhafte Kraft von Bier in kollektiven Identi-
täten tritt vor allem im Rahmen regionaler oder nationaler Zuschrei-
bungen zutage. Die Bezeichnung „Bayerisches Bier“ dient heute nicht
mehr lediglich dem gruppenkonformen „Mia-san-Mia“-Gefühl des
Freistaates, sondern ist auch eine geschützte geographische Angabe
im Rahmen von EU-Lebensmittel- und Agrarverordnungen.9

Bier kann auf individueller ebenso wie auf kollektiver Ebene Si-
cherheit und Orientierung geben. Das symbolisch überhöhte gemein-
same Feierabendbier nach einem anstrengenden Arbeitstag im Kreise
von Kollegen sorgt nicht nur für den Abbau von Spannungen, sondern
auch für situative Sicherheit in einer informelleren Kommunikations-
umgebung. Noch weit bis ins 19. Jahrhundert hinein verfügte Bier über
eine dezidierte symbolische Qualität als nahrhaftes, gesundes Produkt.
Anders als das oft verunreinigte Wasser genoss Bier den Ruf eines un-
bedenklichen Erzeugnisses, das gerade auch von Schwangeren und
Kindern getrunken werden konnte. Amtsärztliche Protokolle aus dem
ostbayerischen Raum beklagen noch um 1860 den hohen Alkohol-
konsum von Kindern.10

Biergenuss:
Zwischen Luxus und der Lust am Rausch

Bier hat viele Funktionen – die wichtigste ist der Genuss. In allen Epo-
chen und Gesellschaftsordnungen war und ist der Hedonismus eine
entscheidende Triebfeder für das Biertrinken. Sein Alkoholgehalt, die
Lust am Rausch und nicht zuletzt seine geschmacklichen Qualitäten
sicherten ihm einen festen Platz bei öffentlichen und privaten Feiern,
bei ausgelassenen Wirtshausrunden, Hochzeiten oder Studentenpar-
tys.11 Lieder über das Bier gibt es zahllose. Ebenso umfangreich sind
die Darstellungen von Bier in der Kunst und die symbolischen Über-
höhungen des Getränks in der materiellen Kultur, etwa durch spezielle
Trinkgefäße oder im Rahmen von Ornamentik und Ikonographie.
Auch die Werbung betont seit ihren Anfängen den Lustgewinn, den
ein goldenes Bier mit perfekter Schaumkrone beschert.

Heute zählt Bier nicht mehr zu den überlebenswichtigen Grund-
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nahrungsmitteln. Ein Leben ohne Bier ist möglich – und wäre für
manchen sogar gesundheitsförderlich. Bier oszillierte über weite Pha-
sen seiner Geschichte zwischen seinen Funktionen als Grundnah-
rungs- und Genussmittel. Einen Spitzenplatz unter den universellen
Genussmitteln hat es sich allein schon durch die Konstanz gesichert,
mit der es über weite Phasen der Geschichte produziert wurde, sowie
durch seine breite Verfügbarkeit.

Die Bedeutung des Bieres als „luxury food“ hat mit der aufwendi-
gen Herstellung zu tun. Die Produktion von Qualitätsbier ist an eine
Reihe teils komplizierter Arbeitsschritte gebunden, die mit langen Rei-
fe- und Ruhephasen einhergehen. Unter den schwierigen Bedingungen
der vorindustriellen Arbeitswelt konnte das heimische Bierbrauen nur
gemeinschaftlich bewerkstelligt werden. Außerdem erforderte es Res-
sourcen, die nur zu bestimmten Zeitpunkten vorhanden waren. Das
Braugetreide konkurrierte mit jenen Getreidemengen, die für die Her-
stellung von Brot, Suppen oder Breigerichten unverzichtbar waren.
Daher hatte das Brauwesen vor allem dann Konjunktur, wenn über-
schüssiges Getreide verfügbar war. Die zahlreichen süddeutschen
Reinheitsgebote des Mittelalters zielen weniger auf den Schutz vor
schädlichen Würzstoffen als vielmehr darauf, bestimmte Getreidesor-
ten in Zeiten schlechter Ernten vom Bierbrauen auszunehmen. Der
Stellenwert des Bieres als „luxury food“ wird schließlich in zahlreichen
Rechtsverordnungen und handelspolitischen Instrumenten manifest.
Bereits aus den frühen Stadtkulturen Mesopotamiens hat sich ein brei-
tes Verwaltungsschriftgut überliefert, das Bierproduktion und -handel
zum Gegenstand hat. Wenngleich diese Quellen nur spärliche Ein-
blicke in die Herstellung und den Konsum von Bier gewähren, zeigen
sie doch, dass das Produkt schon in den frühen öffentlichen Verwal-
tungssystemen eine Rolle spielte, denn auf die Herstellung und den
Handel mit dem Gebräu wurden Steuern erhoben. Bier stand über die
Jahrhunderte außerdem im Fokus der Behörden, weil sie – oft ver-
gebens – nach Instrumenten suchten, um den Konsum der Bevöl-
kerung zu reglementieren. Beispiel hierfür sind die skandinavischen
Prohibitionen der 1910er- und 1920er-Jahre und besonders die Alko-
holverbote, die im Amerika der Jahre 1920 bis 1933 galten.

Ein Jahrhundert zuvor war der Alkoholkonsum schon einmal in
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den Blickpunkt der Wissenschaft und bald auch der Behörden gerückt.
Anlass war ein schmales Buch mit dem Titel Die Trunksucht und eine
rationelle Heilmethode derselben aus der Feder Carl von Brühl-Kra-
mers. Der Moskauer Arzt führte darin den Begriff Trunksucht ein
und äußerte die revolutionäre Ansicht, dass selbst gelegentlicher Kon-
sum von Bier (oder Wein) zur Sucht führen könne. Trinken war fortan
nicht mehr nur Genuss, sondern wurde auch mit dem Aspekt Krank-
heit in Verbindung gebracht.12 Die Diskussionen über den vermeint-
lich falschen oder richtigen Bierkonsum und seine Bedeutung – je
nach Position – als Droge oder als nährstoffreiches Allheilmittel halten
an und werden wohl auch in Zukunft erbittert geführt werden.13

Die Problematik eines Lebensmittels aus der Kategorie der Ge-
nussmittel wird in diesen kontroversen Betrachtungsweisen deutlich.
Je nach Zeit, Raum, Wirtschaftslage und sozioethischem Kontext wan-
delte sich die kulturelle Wertigkeit des Bieres. Während die Abstinenz-
bewegung im Europa des späten 19. Jahrhunderts das Bier als Sucht-
mittel dämonisierte, betonten zur gleichen Zeit Ärzte die positiven und
heilsamen Effekte seines Konsums gegenüber anderen Getränken wie
Kaffee oder Wasser.14 Die Funktionen des Bieres sind vielschichtig:
War es während seiner gesamten Geschichte, und insbesondere in Zei-
ten klimatischer Umwälzungen, Nährstofflieferant und Nahrungsmit-
tel breiter Bevölkerungsteile, so diente es zugleich in anderer Form
dem demonstrativen Konsum einzelner Eliten.

Umbruchserzählung:
Die Etappen der Bier- und Kulturgeschichte

Wenn wir uns im Folgenden bezüglich der Kulturgeschichte des Bieres
und seiner unterschiedlichen Wertzuschreibungen auf eine globale
Spurensuche begeben, sind wir uns mehrerer Gefahren bewusst: Zum
einen soll trotz des generalistischen Anspruchs der Darstellung nicht
der Eindruck einer linearen, kontinuierlichen Entwicklungsgeschichte
von Bier und Gesellschaft vermittelt werden. Weder lässt sich das Ver-
hältnis von Mensch und Bier auf einen singulär zu verortenden Ur-
sprung festmachen, noch verläuft die Geschichte bruchlos in die Mo-
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derne. Je nach Route hat es das Bier mit zahlreichen Sackgassen und
Umwegen zu tun, außerdem liegen weitreichende Innovationen und
Veränderungen auf seinem Weg in die Gegenwart. Generell ist die Kul-
turgeschichte des Bieres ein Mosaik aus zahlreichen geographisch, so-
zial und historisch teils gravierend divergierenden Strängen. Die im
Folgenden präsentierten Kapitel verstehen sich damit in erster Linie
als Umbruchserzählungen. Sie dokumentieren besonders dynamische
Innovationsetappen der Bier- und Kulturgeschichte.

Die zweite Hauptschwierigkeit besteht darin, innerhalb all dieser
kulturell spezifischen Bewertungen des Bieres eine dem globalen Rah-
men angemessen gleichwertige Perspektivierung zu finden. Wir sind
uns dabei bewusst, wie stark die Kulturgeschichte des Bieres zwangs-
läufig auch von unserer eigenen europäischen Sichtweise gelenkt wird.
Tatsächlich beleuchten die Kapitel vor allem den europäischen, vorder-
asiatischen und anglo-amerikanischen Raum. Andere Kulturräume
werden nur kurz angeschnitten, wenngleich mancherorts beachtliche
Bierinventionen gemacht wurden. Zu berücksichtigen ist hier aller-
dings, dass die Entwicklungslinie der Kulturgeschichte des Bieres mit
ihren großen Umbrüchen und Innovationen in weiten Zügen zweifel-
los auch in realiter von Europa – und hier besonders vom Europa
nördlich der Alpen – ausgehend in die Welt verlief. Erst ab dem
18. Jahrhundert gewinnen Amerika und ab dem 19. Jahrhundert der
asiatische Raum einen wirtschaftlich und kulturell ähnlich prägenden
Einfluss auf die Geschichte des Bieres wie zuvor Europa und auch der
Vordere Orient.

Eine Kulturgeschichte, die der wechselhaften Beziehung von
Mensch und Bier auf die Spur kommen will, hat es zwangsläufig auch
mit den verschiedenen sozialen Milieus zu tun – und genau deren Un-
tersuchung gestaltete sich schwierig: Das von frühester mesopota-
mischer und altägyptischer Zeit an breit vorhandene Verwaltungs-
schriftgut dokumentiert in erster Linie den Elitenkonsum sowie den
öffentlichen Handel und die professionelle Produktion. Über den tat-
sächlichen Konsum in den privaten Haushalten der breiten Bevölke-
rung erfahren wir meist wenig. Auch Gesetzestexte oder religiöse Vor-
schriften geben uns bis in die jüngste Vergangenheit hinein lediglich
fragmentarisch Auskunft über die Mahlzeiten der Bevölkerungsmehr-
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